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Abermalige Ablehnung des gleichen Wahlrechts Vertagung im Kühlmann-Prozeß
5um Ableben des türkiſchen Sultans

Die Thronfolgerfrage
Berlin, 4. Juli. Der „L.-A.“ ſchreibt: Die Nachricht von

dem Ableben des Sultans erreichte die osmaniſche Botſchaft in
den erſten Morgenſtunden des heutigen Tages. Der Botſchaft
war es bekannt, daß der Padiſchah ſeit einiger Zeit ſich unpäßlich
fühlte und daß bei ſeinem hohen Alter immerhin ernſte Beſorg-
niſſe gerechtfertigt waren. Trotzdem hat die Nachricht von ſeinem
Hinſcheiden die hieſigen türkiſchen Kreiſe überraſcht. Ueber die
Kachfolgerſchaft liegen den hieſigen offiziellen Stellen
noch keine Meldungen vor. Es wird allgemein angenommen,
daß Prinz Wahid-Eddin, der bei Lebzeiten des Sultans
als Thronfolger galt, nunmehr auch den Thron beſteigen wird.
Es darf darauf hingewieſen werden, daß zwiſchen unſerem
Kaiſer und dem Prinzen lebhafte perſönliche Beziehungen ſeit
dem Tage beſtehen, an dem der Thronfolger auf ſeine Einladung
vor mehreren Monaten nach Deutſchland gekommen war und im
kaiſerlichen Hauptquartier längere Zeit geweilt hat.

Eugliſche Herrſchaft in Murman
Stockholm, 3. Juli. Aus Petersburg wird berichtet:

Eine Verſammlung von Vertretern der Verwal
tungsräte von 37 Gemeinden Nordrußlands hat
einen Aufruf an Alle erlaſſen, in dem der Diſtriktsausſchuß
von Murman des Doppelſpiels beſchuldigt wird.
In dem Aufruf heißt es, daß der Vorſitzende dieſes Ausſchuſſes
ſich den Engländern verkauft habe. Sein Ziel ſei
eine Verbindung zwiſchen England und den
Tſchecho-Slowaken herzuſtellen, um die Revolution
in Rußland zu erſticken. Alle nördlichen Diſtriktsräte
werden zum ſtärkſten Widerſtand gegen den Vormarſch der eng
liſchen Truppen aufgefordert und ſollen zu dieſem Zweck die
Brücken ſprengen und die Eiſenbahnlinien zer-
ſtören.

Nach dem „Helſingforſer Hufvudſtadsbladet“ haben die
ruſſiſchen Sozialrevolutionäre von England im Ganzen
265 Millionen Rubel erhalten, von denen bereits
40 Millionen eingetroffen ſind. Durch Vermittlung der Sozial-
revolutionäre haben die Engländer von Archanelsk aus ein
Hauptquartier der Tſchecho-ſlowakiſchen Be
wegung in Petersburg errichten laſſen.

Engliſche Kriegsſchiffe in Archangelsk
Stockholm, 4. Juli. Nach einer Nachricht aus Hel-

ſingfors iſt der Moskauer Regierung gemeldet worden, daß
in Archangelsk ein engliſches Geſchwader von 13 Kriegs
ſchiffen eingetroffen iſt.

Die deutſchen Zerſtörer bei Zeebrügge und
Oſtende

London, 3. Juli. (Reuter.) Unterhaus. Lord Lam
bert fragte, ob es richtig ſei, daß deutſche Zerſtörer, da Oſt
ende und Zeebrügge geſperrt ſeien, am 27. Juni bei
ihrem Entkommen die holländiſche Neutralität
verletzt hätten, indem ſie in die Schelde Mac
Namara erwiderte: Davon iſt nichts bekannt, und es wird
auch nicht angenommen, daß ſich ein ſolcher Zwiſchenfall ereig-
net hat. Lambert fragte weiter, ob Zeebrügge und Oſtende für
feindliche Zerſtörer geſperrt ſeien. Mac Namara antwortete:
Ich kann zu dem, was ich letzte Woche über die Einſchließung
der Zerſtörer ſagte, nichts hinzufügen. Aber wenn Lambert den
Marineſtabschef ſprechen will, ſo wird dieſer ihm ſeine Gründe
ſagen, warum er glaube, daß derartiges ſich ereignet hat.

Die Wirkungen unſeres letzten Fliegeranugriffes
auf Paris

Berlin, 5. Juli. Zu den Wirkungen des jüngſten
Fliegerangriffes auf Paris heißt es im „B. T.“: Ver
ſchiedene Pariſer Blätter berichten, daß die meiſten auf
offener Straße verletzten Perſonen nicht von deutſchen
Vomben, ſondern von den zurückfallenden Geſchoſſen des
franzöſiſchen Sperrfeuers getroffen wurden.

Dichtung oder Wahrheit?
rlIi 4. Juli. Das ukrainiſche Preſſebure anin Tenſecne' tet d 1. Juli die Meldung aus Kiew gebracht,

daß japaniſche Truppen unter dem General Kato zur
Unterſtützung der Tſchecho-Slowaken in Wladi-
woſt ok gelandet ſeien, daß der Großfürſt Michael Alex an
drowitſch zum Zaren ernannt ſei und gegen
Moskau marſchiere.(Wie W. T. B. von zuſtändiger Stelle hört, iſt dieſe
Meldung von Anfang bis zum Ende reine Erfindung.

Uevergriffe der Volſchewiki
j in Wovton, 3. Juli. (Reuter.) Der jetztre Botſchafter der Vereinigten Staaten r

dem Staatsdepartement, daß die Bolſchewiki die

einfuhren.

glieder der archangelskſchen Provinzialregie-
er haben. Auchrung verhaft vebroht. die Dumg in Wologda

wurde mit der Feſtnah

h

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 4. Juli, abends. (Amtlich.) Beiderſeits

der Somme vurden ſtarke engliſche Teil-
an griffe in unſerem Kampfgelände zum Scheitern
gebracht.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 4. Juli. Amtlich wird verlautbart:
Der Geſchützkampf iſt an zahlreichen Abſchnitten

der Südweſtfront außerordentlich rege. Bei
Aſiago und auf dem Monte Siſemol ſcheiterten
engliſche Stoßtruppunternehmen. Jm Mündungs-
gebiet der Piave dauern die Kämpfe an.

Der Chef des Generalſtabes.

Die Demiſſion des holländiſchen Kabinetts
Haag, 4. Juli. (Korr.-Bureau.) Das Miniſterium

hat mit der Begründung, daß mit den Neuwahlen die Zeit, für
die es als außerparlamentariſches Kabinett die
Geſchäfte übernommen hat, abgelaufen iſt, die Königin um
ſeine Entlaſſung gebeten,

Wahlergebnis in Holland.
Amſterdam, 4. Juli. „Allgemeen Handelsblad“ zufolge

iſt bis heute früh 345 Uhr das Ergebnis von 1170000 Stim
men bekannt. Darnach wurden gewählt: Sechs liberale Unio
niſten, drei Freiliberale, ſechs Chriſtlich-hiſtoriſche, vier Anti
revolutionäre, 31 Katholiken, fünf freiſinnige Demokraten,
22 Vertreter der ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei, drei Ver
treter des Wirtſchaftsbundes, ein Verreter der Mittelſtandspar-
tei, drei Vertreter der ſozialdemokraiſchen Partei. Die Ge
ſamtzahl der bisher gewählten Abgeordneten beträgt 9)2.

Allgemeiner Proteſt gegen die Börſenſteuer
Berlin, 4. Juli. Auf Antrag des Berliner Börſenvor-

ſtandes hat die Handelskammer zu Berlin die Vorſtände
ſämtlicher deutſcher Wertpapierbörſen zueiner Verſammlung zur Stellungnahme zu den Be
ſchlüſſen des Hauptausſchuſſes des Reichstages über die
Reichsſtempelabgabe (Börſenſteuer) auf Sonn
abend, den 6. Juni, nachmittags 2 Uhr, eingeladen.

München, 4. Juli. Die Münchener Börſen-
vorſtandſchaft hat im Verein mit der Bayeriſchen
Bankvereinigung, der Münchener Bankiervereinigung, dem
Landesverband bayeriſcher Privatbankfirmen und dem
Münchener Handelsverein telegraphiſch beim Reichstag
Proteſt gegen die vom Hauptausſchuß des Reichstages
beſchloſſene Erhöhung des Aktienumſatzſtem-
pels eingelegt.

Leipzig, 4. Juli. Der Vorſtand der Leipziger
Fondsbörſe nahm heute gegen den Beſchluß des
Hauptausſchuſſes des Reichstages, den Aktien- Um
ſatzſtempel betreffend, Stellung und pröäziſierte
ſeinen Standpunkt in einer ausführlichen Ein-
gabe an den Reichstag, nachdem ſchon vorher tele-
graphiſch Widerſpruch gegen die Geſetzesvorlage erhoben
worden war.

Jn ähnlichem Sinne hat auch bereits die Leipziger
Bank- und Bankier- Vereinigung Schritte in
dieſer Sache unternommen.

Hamburg, 4. Juli. Die Beſucher der Hamburger
Wertpapierbörſe haben den Beſchluß gefaßt, das
Wertpapiergeſchäft bis einſchließlich Sonnabend dieſer
Woche ruhen zu laſſen, um zu zeigen, wie ernſt ſie
die Verhandlungen für das Weiterbeſtehen der
Effektenbörſen Deutſchlands betrachten.

Bremen, 4. Juli. Die am Effektenhandel be-
teiligten Banken und Bankgeſchäfte in Bremen, ſowie die
Mitglieder des Effektenmaklervereins
haben beſchloſſen, Proteſt einzulegen gegen die drohende
Erhöhung des Aktienumſatzſtempels. Der Bremer Wert-
papierbörſenverkehr wird auch heute ruhen.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 2. Juli. Heeresbericht vom 2. Juli

Mazedoniſche Front: Am Weſtufer des Ochridaſees
in der Gegend von Bitolia und auf einem Teil bei Dobro
polje Feuertätigkeit, die teilweiſe ziemlich heftig war. Trotz
der Wachſamkeit des Feindes drangen unſere Sturmabteilungen
in die feindlichen Gräben weſtlich Altſchak Mahle und ſüd-
öſtlich Doiran und kehrten nach erbittertem Handgemenge
mit griechiſchen und engliſchen Gefangenen heim. Nahe der
Strumamündung verſtärkte ſich die feindliche Artillerietätigkeit
von Zeit zu Zeit-

Preußiſcher

e 2,20 Uhr und teilte mit, daß Sultan Mohammed V

Von den Mitgliedern des Hauſes iſt Dr. Lamparsk
(Pole) geſtorben.

Das Haus hatte ſich von den Plätzen erhoben.
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung war die fünfte

Beratung der Wahlrechtsvorlage.
Abg. Ströbel (Unabh. Soz.): Jn Preußen herrſcht die

Reaktion, die das gleiche Wahlrecht hohnlachend ablehnt,
Das gleiche Wahlrecht, bepackt mit all den Si en,
die von der Mehrheit beſchloſſen ſind, iſt keinen Pfifferling
wert. Das Parlament wird dadurch zum Scheinparlament
herabgewürdigt.
m Abg. Hue (Soz.): Wir erwarten, daß die Regierung
hne Verzug zur Auflöſung des Hauſes ſchreitet. Wir for-

dern das gleiche Wahlrecht ohne Unterſchied des Geſchlechtes
unter Beſeitigung aller Vorrechte.
W Hiermit ſchloß die Ausſprache.

Auſ Antrag des Abg. Porſch (Zentr.) wurde über di
Geſetzentwürfe en bloc abgeſtimmt.

Der Geſetzentwurf, betreffend die Wahlen
zum Abgeordnetenhauſe wurde mit großer Mehr-
heit angenommen, dagegen ſtimmten einige Zen-
trumsabgeordnete, ein Teil der Nationalliberalen, die Fort
ſchrittler, Sozialdemokraten, Polen und Dänen.
uns Abg, Hoffmann rief: „Das iſt der Dank des Vater
landes.
P Mit der gleichen Mehrheit wurden hierauf die Geſetz
entwürfe über die Zuſammenſetzung der
Erſten Kammer und das Verfaſſungsgeſetz
ſowie die drei GeſetzentwWürfe in der Geſamtabſtimmung an
enommen.

Aba. Hoffmann rief „Auflöſen!“
e erant wurde die Ausſprache über den Antrag He
Zentr.) betr. die Ablieferung von getragenen Kleidungs

ſtücken fortgeſetzt.
We Abg. Leinert (Soz.): Die Anzüge müſſen beſchafft wer

den, ſonſt ſteht im Winter die Arbeit ſtill. Wenn die
Zwangsabgabe erforderlich wird, dann muß ſie durch die
Reichsbekleidungsſtelle für das ganze Reich angeordnet
werden. Gerade weil der Krieg ſolange dauert, iſt de
Appell an die Opferwilligkeit der Begüterten berechtigt.

Abg. Wenke (Fortſchr. Vpt.): Die Beſtandsaufnahme
muß ſich nicht nur auf die Anzüge, ſondern auch auf die
vorhandenen Tuchſtoffe erſtrecken.

Abg. KrauſeWaldenburg (Freikonſ.): Auch den land
wirtſchaftlichen Arbeitern muß die erforderliche Kleidung ge

ſchafft werden. sAbg. Paul Hoffmann (Soz.) begründete den Antrag
ſeiner Partei, wonach bei einer eventuellen zwangsweiſen
Kleiderablieferung diejenioen Perſonen befreit werden
ſollen, deren Jahreseinkommen unter 7000 Mark beträgt.
i Abg. Conrad (Konſ.): Auch meine Freunde treten für

die Beſchaffung von Kleidern für die Arbeiter ein. Jch
verwahre mich alſo gegen die Behauptung, daß Wir uns vo
die Kleiderſchränke der Beſitzenden ſtellen.
WEin Vertreter der Reichsbekleidungsſtelle: Die Klagen

oarüber, daß der Unterſchied zwiſchen den beim Einkauf ge
zahlten und beim Verkauf verlangten Preiſen zu hoch iſt,
hat ſich als unbegründet erwieſen. Die Zuſicherung, daß
derjenige, der freiwillig einen Anzug abgibt, von einer ſpä-
teren gabe befreit ſein ſoll, wird loyal innegehal-
ten werden. Jch wiederhole, daß von einer zwangsweiſen

gabe und von einer Beſchlagnahme nicht die Rede iſt,
freilich kann ich für ſpätere Notwendigkeiten keine bindenden
Erklärungen abgeben. Jch bin von der Kriegsrohſtoff-
geſellſchaft ermächtigt, zu erklären, daß es in nicht ferner
Zeit gelingen wird, durch Gewinn von Erſatzſtoffen die
dringenden Bedürfniſſe nicht nur für die Dauer des Krie
Weinggern auch für die UÜbergangszeit ſicher zu ſtellen

ifall.
W. Abg. Dr. Heß (Zentr.) begründete einen Zuſatzantrae

zu ſeinem Hauptantrag, wonach die Ausführung der Ver-
ordnung über die Abgabe von Kleidern ſo lange ausgeſetz
werden ſoll, bis den Kommunalverbänden den Geſichtspunk-
ten des Hauptantrages entſprechende Grundſätze über die
Sammlung von der Reichsbekleidungsſtelle an die Hand
gegeben ſind.

Die Beſprechung ſchloß.
Der Antrag Heß wurde angenommen mit ſeinem Zu

ſatzantrag, Ferner ein weiterer KRuſatantrag Adler (Konſ.),
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vonoch Kleidungsſtücke auf die Klekderabgabe angerechnet
werden, ſobald die Beſcheinigung der zuſtändigen Stelle
beigebracht wird, daß der Empfangende zu den Perſonen ge
hört, die für die Belieferung mit Kleidungsſtücken in Frage
kommen und die Brauchbarkeit des Kleidungsſtückes von der
zuſtändigen Stelle anerkannt wird.

Hierauf ſtimmte das Haus dem Antrag des Staats.
miniſteriums auf Vertagung des Landtages vom 12. Juli
bis 20. September zu.

Abg. Hieneweg (Konſ.) begründete einen Antrag, in dem
die Staatsregierung erſucht wird, dahin zu wirken, daß
auch den Schuhmachermeiſtern, die vor dem Kriege ein
Schuhwarengeſchäft beſaßen, aber nicht den vom Schuh
waren Hauptverteilungsausſchuß in Berlin feſtgeſetzten
Mindeſt-Jahresumſatz von 3000 Mark erzielten, in Zukunft
nach den beſtehenden Verteilungsmaßregeln Schuhwaren
geliefert werden.

Ein Vertreter der Reichsſtelle für Schuhverſorgung: Die
Schuhwaren, die dem Handel zugeführt werden, werden in
beſtimmter Weiſe verteilt. Jeder Händler bekommt vier
Prozent ſeines Friedensbezuges und zwar ſoweit es ſich um
Straßenſchuhwerk handelt, dazu noch ein Prozent anderen

Schuhwerkes. 8Der Antrag Lieneweg wurde angenommen.
Hierauf wurde der Bericht der Kommiſſion für Bebvö!r

kerungspolitik und der Bericht der Geſchäftsordnungskom
miſſion auf Verdeutſchung der Geſchäftsordnung des Ab
deordnetenhauſes ohne Erörterung erledigt.

Das Haus vertagte ſich.
Präſident Graf Schwerin-Löwitz erhielt bom Haus die

Ermächtigung, Tag und Tagesordnung der nächſten
T feſtzuſetzen, und ſchloß die Sitzung mit folgenden

orten:
Jch wünſche Jhnen recht gründliche Erholung in der

verhältnismäßig kurzen Zeit der Vertagung nach der ange
ſtrengten Arbeit der letzten Zeit. Jch wünſche ferner ein
frohes Wiederſehen im Herbſt und hoffe, daß wir dann dem
Ziel eines ſiegreichen Friedens ein bedeutendes Stück näher

gekommen ſein werden. J
Schluß 346 Uhr.

Der Fall Berens im preußiſchenAbgeordnetenhaus.
Wie der amtliche Bericht über die Sitzung des preußi

ſchen Abgeordnetenhauſes vom 21. Juni erkennen läßt, ſind
in unſerer Berichterſtattung über die Außerungen des Ab-
geordneten Fuhrmann und des Miniſters der öffentlichen
Arbeit Dr. von Breitenbach zum Falle Berens Un-
enauigkeiten unterlaufen. Unſer Bericht ließ den Abg.

hrmann ſagen, daß der Vorſitzende des Lokomotivführer-
erbandes Herr Berens, behördlicherſeits genötigt worden

ſei ſein Amt niederzulegen, weil er eine Schrift veröffent-
licht habe, die Ungehöriges enthielt. Tatſächlich hat aber
der Abg. Fuhrmann als den Verfaſſer dieſer Schrift den
Tatſachen entſprechend, den Schriftleiter der Deutſchen
EiſenbahnerZeitung, einen Herrn Kreſſe, genannt und der
Verbandsvorſitzende Herr Berens iſt auch nicht wegen der
Urheberſchaft an dieſer Schrift zum Rücktritt gezwungen
worden, ſondern Weil er dem Erſuchen nicht nachgekommen
war, dahin zu wirken, daß entweder der Verlag der Eiſen
bahner Zeitung ſeine Beziehungen zu dem Schriftleiter
Kreſſe löſe, oder aber der Lokomotivführer-Verband ſeine
Beziehungen zu dem Verlag.

Dieſer Sachlage entſprechend hat auch Seine Exzellenz,
der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten nicht von Herrn
Berens als dem Verfaſſer einer Schmähſchrift geſprochen.
Er hat auch nicht geſagt, daß der Vorſitzende des Lokomotiv-
führer- Verbandes die Beamtenſchaft dauernd in Unruhe
gehalten habe. Er hat vielmehr lediglich gegenüber der
Forderung nach einem Disziplinarverfahren ausgeführt,
ein Disziplinarverfahren erfordere viele Monate und in der
drängenden Kriegsnot ſei es nicht zu ertragen geweſen, daß
ein großer Verband lediglich in Folge eines ſchuldhaften
Verhaltens ſeines Vorſitzenden in Unruhe und Erregung
erhalten werde.

r C.Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 4. Juli 1918.

Am Bündesratstiſch: von Payer, Wallraf,
Präſident Fehrenbach eröffnete die Sitzlüng um

2 Uhr 15 Minuten.
Der Präſident gedachte des Ablens des Sultans Mo

hammed V. (Das Haus erhob ſich.) Ein Regent von ſtaats
männiſcher Klugheit und großem Pflichtgefühl, der beſtrebt
war, die Monarchie auf ſicheren Boden zu ſtellen, iſt mit
ihm dahingeſchieden. Die Beziehungen des Deutſchen
Reiches zur Türkei ſind ausgeſtaltet worden und aus
freundſchaftlicher Sympathie wirtſchaftlich, politiſch und
militäriſch in feſte Formen hineingewachſen. Jn treuer
Waffenbrüderſchaft hat ſich der Sultan im Weltkriege den
Dank des deutſchen Volkes erworben. Jch habe dem türki-
ſchen Botſchafter die Teilnahme des deutſchen Volkes und
ſeiner Vertretung ausgeſprochen. Jch ſchlage Jhnen vor,
an das osmaniſche Abgeordnetenhaus ein idstele-
gramm abzuſenden. Sie haben dieſe Kundgebung gebilligt.
Jch ſtelle dies feſt.

Die dritte Leſung des Etats in Verbindung mit der
zweiten Leſung des Friedensvertrages mit
wurde fortgeſetzt.

Oberſt von Franſecki: Das Kriegsminiſterium hat es
ſtets als Ehrenpflicht angeſehen, den Kameraden, die das
Unglück hatten, in Kriegsgefangenſchaft zu geraten, mit
allen zu Gebote ſtehenden Mitteln zur Seite zu ſtehen. Nach
den Erzählungen der Zurückgekehrten iſt eine gewiſſe Be
unruhigung unter der Bevölkerung und den Angehörigen
begreiflich. Die Fürſorge für die Kriegsgefangenen kön
nen dieſe ſelbſt nicht überſehen. Der Poſtverkehr nach Ru
mänien dauerte Monate. Daher kamen auch die Nach
richten über die Greueltaten ſo ſpät hierher. Sofort haben
wir uns an Schweden und die S gewandt, eine Be
ſichtigung der Lager gefordert, auf Abſtellung der Miß
ſtände gedrungen und bei der rumäniſchen Regierung Pro
teſt eingelegt. Die Stimmung der Kriegsgefangenen in der
Moldau war ausgezeichnet und bewunderungswürdig Für
den Abtransport unſerer Kriegsgefangenen in Frankreich
geſchieht alles Erforderliche. Wir haben ſtets ein offenes

und warmes Herz für unſere Kriegsgefangenen.
Schnelle und ſtarke Hilfe wird überall gebracht, wo es not
tut. Auch vor denzhärteſten? Maßnahmen werden wir nicht
zurückſchrecken.

Abg Noske (Soz.): Die ſozialdemokratiſche Fraktion
vird den ägen zuſtimmen, wenn ſie auch weit davonünd, jdeale Verträge dargzuſtellen. Es darf n

ſſoen arm

Beileidstele-

Rumänien

icht

zeine Rahmen-Verordnung.
alle vorgeſehenen Organiſationen auch wirklich ins Leben
treten. Das Schema braucht nicht auf andere Branchen
übertragen zu werden.

Reſolution betr. den Türklinkenerſatz,

in den Krieg und wie ein Leichenfledderer auf LOſterreich
und uns hat. Ein Dynaſtiewechſel würde uns
nichts genutzt Die wirtſchaftlichen Abmachungen
ſtellen einen Schutz für unſer Volk gegen den Aushunge-
rungsverſuch dar.

Abg. Gothein (Fortſchr. Vpt.): Der Wert des Petro-
leumabkommens iſt noch nicht zu überſehen. Schließlich
wird Deutſchland ſein Petroleum doch hauptſächlich aus
Amerika beziehen. Das Eingreifen Deutſchlands zu
Gunſten der rumäniſchen Juden war eine Notwendigkeit.
Die Verhältniſſe der Juden in Rußland waren dagegen
noch glänzend zu nennen. Wir hoffen, daß dieſer Friedens
vertrag zu einem wirklichen Frieden führe. Rumänien
mag erkennen, daß es ſich in die Neſſeln geſetzt hat und ſich
uns näher anſchließen muß.

Abg. Alpers (D. Frkt.): Die Jntereſſen der deutſchen
Koloniſten in Rußland und Rumänien müſſen berückfſich-
tigt werden. Es würde uns freuen, wenn Rumänien aus
freiem Entſchluß ſich dem Bündnis der Mittelmächte an
ſchließen würde.

Abg. Dr. Cohn Nordhauſen (Unabh. Sotz.): Wir lehnen
die Verträge ab. Die rumäniſchen Juden waren und blei
ben rechtlos. Das Recht der Juden wird gegen Petroleum
und Eiſenbahnen verſchachert. Dieſer Friedensvertrag iſt
nicht ein Akt der Notwehr, ſondern ein oder auch
unverhüllter Raub. Präſident Fehrenbach bittet den Red

auSwärtige Politik wird tat
ſächlich von der gemacht. Die Machtdes Auswärtigen Amts geht nicht ſoweit, daß es den Vor

Die Hrim und Sebaſtopol gehören nicht zur Ukraine
d die Voſſiſche Zei Der e den zae Rohſtoffquellen zu fichern, ſo Turkeſtan
als Baunsbo (Zuruf!: Sehr verſtändig!)

Staatsſekretär Dr. v. Kühlmann: Der Vorredner hat
aus der Tatioche, daß der Leiter unſerer Nachrichtenabtei
lung früber der Armee angebört hat, gefolgert, wir ſeien
bon der Armee umſtellt, und hat verſucht, anzudeuten, als
bedinge ſeine frühere Angehbörigkeit zur Armee, daß er
jetzt nicht mit voller Einſetzung ſeiner ganzen Kräfte und
Baben für uns tätig ſei. Dem muß ich mit aller Entſchie
denheit entagegentreten. Die Fragen, die der Vorredner
wegen der Beſetzung der HKrim und Sebaſtopols, ſowie
wegen der Behandlung der Beute, angeſchnitten hat, vilden,
wie dem Vorredner vielleicht bekannt iſt, augenblicklich den
Gegenſtand eines Gedankenaustauſches mit der Ratsregie-
rung in Moskau, deren vertrauliches einleitendes Stadium
bereits hinter uns liegt. Jch hoffe, demnächſt zu Verhand
lungen auf breiterer Baſis zu gelangen. Aus der Tatſache.
daß wir auch die Demarkationslinie verhandeln, kann der
Vorredner ohne weiteres erſehen, daß bei allen deutſchen
Faktoren der Wille beſteht, dieſe Fragen friedlich ſchiedlich
zu regeln. (Zurufe bei den Soz. Präſident Fehrenbach:
Ich glaube, der Abg. Cohn hat lange genug geſprochen jetzt
können Sie den Staatsſekretär auch reden laſſen. Hei
tere Zuſtimmung.) Was ſeine Bemerkungen über den Welt
krieg und über die Schuld am Weltkrieg betrifft, ſo kann ich
dem Vorredner ſagen, daß ich dies für eine hiſtoriſche Frage
halte und daß meine Überzeugung auch auf hiſtoriſcher
Grundlage beruht. Gerade Mitteilungen, welche mir
ruſſiſche Herren, die ihren Parteianſichten nach dem Vor
redner ſehr nahe ſtehen, gemacht haben, und ihre über
zeugungen haben ſehr weſentlich dazu beigetragen, meine
Überzeugung in dieſer Richtung zu bilden. Was den Feld
zug nach Jndien betrifft, ſo bedaure ich, dem Vorredner
ſagen zu müſſen, daß, ſo glänzende Ausſichten er unſerer
Fleiſchverſorgung dadurch eröffnen zu können glaubt, der
indiſche Feldzug keinen Teil unſerer amtlichen Politik
bildet. Heiterkeit.Damit ſchloß die Ausſprache über die Friedensverträge.
Dieſe wurden in zweiter und dritter Leſung gegen die
Stimmen der unabhängigen Sozialdemokratie angenom

des Auswärtigen wurde be-Der Etat
Es folgte der Etat des Jnnern. vAbg. Haehnle (Fortſchr. Vpt.) trat für die Förderung

der Auslandsdeutſchen ein.
Abg. Haaſe (Unabh. Soz.): Die Behauptung, daß es bei

uns keine politiſche Zenſur gibt, findet in täglichen Vor

willigt.

kommniſſen ihre Widerlegung.
Staatsſekretär Wallraf: Dem Deutſchtum im Auslande

laſſen wir jede Förderung zuteil werden. Das Auslands-
ſchulweſen gehört aber zum Auswärtigen Amt und das
Deutſche Auslandsmuſeum in Stuttgart zum Reichswirt-
ſchaftsamt. Jch werde dieſe Wünſche weitergeben. über
die Handhabung der Zenſur hat ſich jüngſt ein bekannter
Sozialiſt dahin geäußert, daß, wenn ein franzöſiſcher Ge
noſſe ſich ſo frei äußern würde, wie es hier der Fall iſt, er
überhaupt nicht aus dem Gefängnis herauskommen, würde.

(Zuruf: Wer hat es geſagt?)
Der Etat des Jnneren wurde bewilligt.
Beim Etat des Reichswirtſchaftsamts beſchwerte ſich
Abg. Dr. Bell (Ztr.), daß die Generalkommandos ſich in

die Angelegenheiten der Mieteinigungsämter einmiſchen.
Bei der Beſchlagnahme der Türklinken und Fenſtergriffe
muß voller Erſatz geleiſtet werden. Der Beſchlagnahme in

Privathäuſern muß die in öffentlichen Gebäuden und die
*Einſchmelzung unkünſtleriſcher Denkmäler vorangehen.

Nordſeebäder müſfen
t r entſchädigt werden. Die neue Textilverordnung

iſt eine
Es wird auch da wieder viel zu viel organiſiert. Dabei

Abg. Dr. Rieſſer (Natl.): Die

robe aufs Exempel für die übergangswirtſchaft.

geht der freie Handel aber zugrunde.
Geheimrat von Simſon: Die Textilverordnung iſt nur

Es iſt keineswegs geſagt, daß

Abg. Dr. Arendt (D. Frkt.): Wir müſſen ſobald als
möglich aus der Zwangswirtſchaft herauskommen.

Oberſtleutnant Koeth: Dem erſten Teil der vorgelegten
der verlangt, daß

zunächſt die öffentlichen Gebäude herangenommen werden
ſollen, wird entſprochen werden. Bei der nächſten Tagung
wird der Reichstag auch ſchon ſein Metall hergegeben haben.
Bei Einſchmelzung der Denkmäler würden doch große Ge-
fühlswerte vernichtet. Die heftigen Angriffe der Haus
beſitzer wegen der Beſchlognahme der Türklinken ſind nicht
berechtigt. Sie kommen micht zu kurz.

Abg. Dr. Junck Matl): Die Textilverordnung ſoll
auch für die Friedenszeit berechne? ſein. Das liegt nicht im
Sinne des s

Geheimrat von Simſon: Die Geltungsdauer des Er
mächtigungsgeſetzes mag ſerittig ſein. ie Textilverord-

nung iſt aber erſt nach Anhörung der zuſtändigen Stellen
erlaſſen marden

z an,

graphenagentur aus Nos (Amelanb) meldet

Hinterhalte,
dürfen,
Das gilt auch ganz beſonders von Nordamerika, wo dieſe
Siüippe unter dem Zepter des von heuchleriſcher Menſchen

g. Dr. Dove (Fortſchr. Vpt.): Es hätten auch die
Ausſchüſſe des Reichstags gehört werden ſollen. Die Sren

e vAbg. Noske (Soz.)? Ein verändertes Ermächtigumgs-
s für die ü t wäree i e bewilligt.auf Freitag 2 UhDarauf Wurde die Wei

Schluß 81 Uhr.

Kein Freibrief für Schandmäuler
Trotz aller auseinandergehenden Anſichten im einzel

nen iſt in Deutſchland die Einigkeit in den großen Zielen
in dieſem Weltkriege größer, als mancher Fernſtehende
und ſelbſt mancher Deutſche meint. Gegenüber gemeinen
Brutalitäten, wie der barbariſchen Art, mit der die
Rumänen den größten Teil der in ihre Hände gefallenen
deutſchen Soldaten durch Hunger und ſonſtige Quälereien
hingemordet haben, beſteht im ganzen deutſchen Volke keine
Meinungsverſchiedenheit, und ſelbſt der Sprecher der Un-
abhängigen Sozialdemokraten, Herr Ledebour, erklärte
ſich, wie der „Vorwärts“ betont, bei der Beſprechung de
Friedensſchluſſes mit Rumänien durchaus damit einver-
ſtanden, daß die an jenen tragiſchen Vorkommniſſen Schul-
digen zur ſtrafrechtlichen Verantwortung gezogen werden.
Wie im alten römiſchen Reiche jeder, der ſich darauf be-
rufen konnte, römiſcher Bürger zu ſein, vor Willkür und
Gewalttätigkeit geſichert war, ſo ſollte in Zukunft auch die
Zugehörigkeit zum Volke der Deutſchen ein ähnlicher Schutz
gegenüber Mißachtung und Vergewaltigung der Wel'
werden.

Zurzeit allerdings ſind wir von dieſem Ziele noch weit
entfernt, und nicht nur bei den mit uns im Kriege ſtehen
den Staaten, ſondern auch bei den Neutralen wagen noch
immer üble Gehöſſigkeit oder feile Käuflichkeit den deut-
ſchen Namen in den Staub zu ziehen und dem deutſchen
Anſehen durch die gewiſſenloſe Verbreitung bewußt er-
logener Dinge ſchweren Schaden zuzufügen. Es reicht nicht
aus, wenn wir die Abrechnung nur dem deutſchen Stolze
für die Zeit nach dem ſiegreich beendeten Kriege überlaſſen,
in der Ueberzeugung, daß das deutſche Volk trotz ſeiner
oſt bedauerlichen Gutmütigkeit dieſe feilen und feigen Ver
unglimpfungen, wie ſie z. B. gerade Norwegen und
Holland ſich herausnehmen, nicht vergeſſen wird, vielmehr
muß ſchon beim Friedensſchluß dafür Sorge ge.
tragen werden, daß dieſes Strauchrittertum bei unſeren
Feinden wie bei den Neutralen in ausreichender Weiſe für
ſein Treiben verantwortlich gemacht wird. Große Gegen-
ſätze unter den Völkern können auch auf dem Wege des
Krieges anders ausgefochten werden, als durch ein Syſtem
von Verlogenheit und Gemeinheit, das geſchaffen und zu
hoher Vollendung geführt zu haben der traurige Ruhm
entarteten engliſchen Geiſtes iſt. Da aber dieſen verächt:
lichen Elementen gegenüber auf einem anderen Wege nichts
zu erreichen iſt und vor allem jeder Appell an ihre an
ſtändige Geſinnung und Ehrenhaftigkeit von vornhereir
verſagt, ſo bleibt nichts anderes übrig, als beim Friedens
ſchluß grundſätzlich Schadenerſatzanſprüche geltend z
machen nicht etwa für irgendeinen Makel, der von der-
artigen verächtlichen Geſellen der deutſchen Ehre, die dafür
viel zu hoch ſteht, angetan ſei, ſondern für die tatſächlicher
Nachteile, die dieſe verleumderiſche und unbegründet
Nachrede uns in der Welt gebracht hat. Man wird er
warten dürfen, daß über dieſe üblen Elemente bei den mit
der Vorbereitung der Schadenerſatzanſprüche für den
Frieden betrauten Stellen genau ſo ſcharf Buch geführt
worden iſt wie über die feindlichen Maßnahmen zur
Schädigung des deutſchen Auslandsbeſitzes von feindlicher
Seite, zumal dieſe verächtlichen Schandmäuler, die im
Horte der Neutralen geglaubt haben, uns aus dem ſicheren

ohne etwas zu wagen, verunglimpfen zu
am wenigſten Mitleid oder Rückſicht verdienen.

und Friedensliebe triefenden Präſidenten Wilſon ganz be
ſonders gedeiht. Daß Schadenserſatzanſprüche auf dieſem
Gebiete ſehr wohl mit Erfolg durchgeführt werden können
ſieht man ganz beſonders bei den Angelſachſen, die dieſe
Methode nicht nur auf dem Gebiete des Liebeslebens, z. B
bei gebrochenen Eheverſprechen, bis zur Virtuoſität ausge
bildet, ſondern ſie auch in das Völkerrecht eingeführt haben
Das beweiſt gerade der Alabamafall, den Nordamerika auf
Grund dieſes Prinzips des Schadenserſatzes mit großem
Geſchick dem ihm jetzt verbündeten und befreundeten Eng-
land gegenüber benutzt hat, um ſich ein erkleckliches, hoch
in die Millionen gehendes Sümmchen, für nachweisbar an
gerichtete Schädigungen zahlen zu laſfen. Daß dieſe
Schädigungen im Alabamafall nicht auf üble Nachrede,
ſondern auf andere neutralitätswidrige Handlungen zu
rückgeführt wurden, ändert an dem Grundſatze der
Schadenserſatzforderung nichts.

Rumäniſche Finanzreform
Bukareſt, 4. Juli. Das Blatt „Luminea“ kündigt die

Auflegung einer 5prozentigen inneren Anleihe von
Angeſicht

vorhandenen reichen
zum Kurſe von 85 an.

Moldau
unbeſchränkter Höhe
der beſonders in der

flüſfigen Geldmittel wird ein Ergebnis von annähernd
einer Milliarde erwartet.

Das Bukareſter Regierungsblatt „Steagul“ kündig
daß der rumäniſche Staat genötigt ſein wird, zur

Deckung der geſteigerten Bedürfniſſe die Einnahmen, über
die er vor zwei Jahren verfügte, zu ver doppeln. Der
künftige rumäniſche Staatshaushalt wird über eine
Milkiarde betragen. Das Rückgrat der kommender
Finanzreform wird eine progreſſive Einkommen
ſteuer ſein. Auch die übrigen, früher ſehr gering be
meſſenen direkten Steuern werden bedeutend erhöht.

Ueberſiedelung des rumäniſchen Königshofes
Bukareſt, 4. Juli. Der rumäniſche Königs

hof wird demnächſt die Sommerreſidenz beziehen, da, wi
das Regierungsblatt „Steagul“ betont, über alle Punkt
der allgemeinen Politik zwiſchen Krone und Regierunz

Uebereinſtimmung erzielt wurde.
Angeſpülte Minen

Amſterdam, 3. Juli. Wie die Niederländiſche Tele
wurden an
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Beſprechungen geführt werden.

en Revolver aus der Hoſentaſche und ſagte: entweder

Nummer 338. Jahrgang 211. Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen Freitag, den 5. Juli 1918

Schwächen des Parlament
In dem Streit zwiſchen „Schwert und Feder“ bei uns

in Deutſchland iſt eine wichtige Frage die, wie weit die
Einmiſchung einer Parlamentskontrolle in die Krieg-
ſührung, in die Maßnahmen des militäriſchen Oberbefehls
angebracht iſt. Es gibt ja auch bei uns berufene und un
herufene Parteiführer, die ihren Ehrgeiz, um es milde zu
jeurteilen, darein ſetzen, der Heeresleitung Vorſchriften
nachen zu wollen, was ſie tun ſolle oder was ſie nicht
ürfe. dieſen Parlamentsweiſen ſagt der Schweizer

ans P. Biengräber beherzigenswerte Wahrheiten in
inem Aufſatz über Schwächen des parlamentariſchen
Syſtems, den die „Germania“ zum Abdruck bringt,
permutlich weil er ſich mit den Zuſtänden in Frankreich be
ſaßt. Was da ausgeführt wird, paßt aber ſo genau auf die
Verhältniſſe in unſerem Reichstag, daß man faſt annehmen
fönnte, der kluge Züricher habe mit heimlicher Bosheit auf
den Sack geſchlagen, während er die Rücken darunter habe

effen wollen. Man leſe nur die folgenden Wendungen:
„In den erſten Kriegsjahren haben die kompetenten Per
ſnlichkeiten des Parlaments und der Regierung nicht
jinmer derartig zuſammengearbeitet, wie es für das Land
ötig war. Mitten im Gang der militäriſchen Ope-
ationen erhob man in Paris ſein Veto, miſchte ſich damit
n die Befugniſſe des Oberkommandos ein, kurz, man
pußte im Parlament eigentlich nicht, wie weit die parla
nentariſche Kontrolle gehen ſolle.“ Das wird weiter aus
geführt, und dann heißt es: „Der Kriegsminiſter ſagte bei
ſeiner Antrittsrede kurz und bündig, daß er Soldat ſei und
jemals Politik getrieben habe. Das war zugleich eine

Antwort auf die zahlreichen Mißbräuche, die
von vielen Parlamentsmitgliedern mitihren Rechten zur Aufklärung getrieben wurden. Das
Journal des Debats“ ſchrieb damals, daß die verantwort

ſichen Miniſter vor lauter Auskünften, Beſprechungen und
Konferenzen mit Parlamentsmitgliedern kaum zur ruhigen
ueberlegung kämen. Es iſt erklärlich, daß ſolche Rechte
der Volksvertreter vielfach dem Volke in-
direkt wieder zum Nachteil ſein können, weil die
Miniſter in der Hochflut der Nebenſächlichkeiten das Haupt
ächliche vergeſſen.“ Der Schweizer kommt denn auch zu
olgenden Schlüſſen: „Der bekannte Radikale Abel Ferry

ſagte mit gewiſſem Recht. daß ein Heerführer, der heute
ine Armee führe, die viermal ſo groß als die Napoleons
ei, ſich nicht eine ſtändige Kontrolle gefallen laſſen könne.“

Das gilt für das demokratiſche Frankreich. Und in
Deutſchland? Verlangen nicht allen Kriegserfahrungen
zum Trotz, die Mehrheitsparteien des Reichstags in ver
chämter und die Unabhängigen Sozialiſten ſogar in recht

wenig verſchämter Weiſe, daß wir bei uns die Heeres-
leitung vom Parlamentarismus und ſeinen ſo offenſicht
lichen Schwächen abhängig machen ſollen? Wie planmäßig
auf dieſe Ziele hingearbeitet wird, beweiſen am deutlichſten
Aeußerungen Erzbergers aus dem Jahre 1913. Schon da
mals erklärte er in einer Schrift: „Auch im Deutſchen
Reiche wird der politiſche Kampf der nächſten Jahrzehnte
ſich um die Macht des Parlaments drehen“, und an anderer

telle: „Das parlamentariſche Regime wird trotz aller Be
denken und Schattenſeiten doch die Zukunft für ſich haben“.

Wenn es nach dem Willen dieſer politiſchen Gernegroße
peitergeht, allerdings ſolche Rechte des Parlaments aber
würden nach dem Urteil des durch Schaden klug ge
vordenen franzöſiſchen Blattes vielfach dem Volke in
direkt wieder zum Nachteil ſein können“.

Der Konvoi iſt noch nicht abgereiſt
Haag, 4. Juli. (Korr.-Bureau.) Der Konvoi hat

zuf Befehl der Regierung noch nicht die Ausreiſe angetreten.

u

m

Haag, 4. Jult. Wie das Korr.-Bureau erfährt, iſt die
Iusreiſe des Konvois vorläufig wieder aufge
cho ben worden, da in elfter Stunde ſich neue

Schwierigkeiten ergeben haben, über die jetzt unter einer eigenen Dynaſtie werden ſollte. Die Sch
rer Oſtgrenze iſt durch dieſen Krieg auch dem Blödeſten klar ge

Amſterdam, 4. Juli. Die Niederländiſche Telegraphen
Igentur erfährt, daß der Convoi morgen um 3 Uhr früh
b gehen wird.

Der Kühlmann-Prozeß
Die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen.

Berlin, 4. Juli. Heute vormittag begann vor der
7. Strafkammer in Moabit der Prozeß des Staats-

ſekretärs v. Kühlmann gegen den verantwortl. Re
dakteur der Deutſchen Zeitung“, Dr. Lohmann und den
Redakteur der Alldeutſchen Blätter“, Dr. Dumke. Der
Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Weſtermann, fragte die

Beklagten, ob die Möglichkeit beſtünde, die Sache durch eine
loyale Erklärung aus der Welt zu ſchaffen. Angeklagter Dr.
Lohmann antwortete: Uns liegt nichts daran, hier vor dem

feindlichen Ausland ſchmutzige Wäſche zu waſchen. Der
politiſche Effekt aber des von mir zu verantworten
den Artikels geht dahin, Herrn v. Kühlmann als poli

tiſchen Schädling zu beſeitigen. Wenn ich die ſichere
Gewähr habe, daß Herr v. Kühlmann in abſehbarer Zeit
zurücktritt, ſo bin ich gerne bereit, dem Priv n
v. Kühlmann eine Erklärung abzugeben. Der Angeklagte
Dr. Dumke ſchließt ſich dieſen Ausführungen an. Vor-
ſitzender. Dann dürfte der Verſuch geſcheitert ſein. Hierauf
beſchließzt der Gerichtshof den Ausſchluß der Oef-

fentlichkeit während der ganzen Dauer der Verhand-
lungen. Es wird nur ein Vertreter des Reichskanzlers zu

gelaſſen.
Berlin, 4. Juli. Von Seiten der Angeklagten wurde

ein zwei umfangreiche Schriften umfaſſender Beweis
antrag geſtellt. Das Gericht beſchloß deshalb, die
Verhandlung zu vertagen und zu den neu anzuberaumen
den Verhandlungsterminen außer den zu heute geladenen
Perſonen eine Reihe weiterer Zeugen zu laden. Der eben
falls als Zeuge neugenannte frühere rumäniſche Miniſter
präſident Carp dürfte kommiſſariſch vernommen werden.

Polen und Oeſterreich
Es ift nicht zuviel geſagt, daß die Zukunft des Verhältniſſeszwiſchen Heſterre ch Ungern und Deutſchland auf der Löſung

der polniſchen Frage beruht. Seitdem an dem verhängnisvollen
Wintertage des Jahres 1916 das verſunkene polniſche Reich
wieder aufgerichtet wurde, iſt man nicht weiter gekommen.
Weder ſeine Grenzen noch ſein Verbältnis a den Mittelmächten
ſteht feſt. Nur die Verfaſſungsfrage iſt inſofern geregelt, als
Polen wieder eirt Königreich werden ſoll.
Mit großer Beharrlichkeit erhält ſich nun die Auffaſſung, daß

die „auſtropolniſche Löſung uns am beſten aus allen
Schwierigkeiten herausbringen würde. Der Kaiſer von Oeſter
reich vereint mit der ungariſchen Königskrone auch die polniſche,
und als Morgengabe bringt er ſeinem neuen Reiche Galizien
mit und vereint ſo wieder Warſchau und Krakau unter demſel-
ber Zepter. Falls damit die Abgeordneten Galiziens aus dem
Wiener Reichsrat ausſcheiden, ſteigt dort der Einfluß der Deut
ſchen, und dies lockende Bild hat unter ihnen der „auſtropolni
ſchen Löſung“ viele Freunde erworben. Aber ob dieſer Erfolg
von Dauer ſein dürfte? Das neue Polen wird aus ſeiner
Deutſchfeindlichkeit kein Hehl machen, es wird weder auf ſeine
alte Hauptſtadt Gneſen noch auf den Hafen von Danzig ver
zichten, es wird die Politik der Hofburg in dieſem Sinne bear-
beiten und es wird mächtige Unterſtützung finden an Tſchechen
und Südſlawen. Die Tſchechen haben mit Genugtuung erfahren,
daß auch der kraſſeſte Hochverrvat die eigentümliche Wert
ſchätzung, deren ſich die tſchechiſche Nation ſtets an der einfluß-
reichſten Stelle in Wien zu erfreuen hatte, nicht zu vermindern
vermag. Und im Süden ſchließen ſich Serben, Kroaten und auch
Slowenen zu einem Bund zuſammen und ſtehen den Tſchechen
in der fanatiſch-einſeitigem Pflege ihrer nationalen Intereſſen
bald nicht mehr nach. Sind Tſchechen und Serben jetzt Feinde
des öſterreichiſchen Staates, ſo kann ſich das Bild ändern, wenn
ſie durch den ſtarken Rückhalt, den ſie an Polen finden und durch
die unvermeidliche Uneinigkeit der Deutſchen begüärrſtigt, erſt
Oeſterrreich und ſeine Politik beherrſchen. Daß dann dieſe Poli-

tik ihre Spitze gegen Deutſchland richten und überall Bündniſſe
ſuchen wird, kann nicht bezweifelt werden. Fſt Oeſterreich ein
ſlawiſcher Staat, ſo iſt es auch mit der ungariſchen Selbſtändig
keit aus. Das hat man dort auch eingeſehen und ſeine Staats
männer ſtehen der auſtro polniſchen Löſung zurückhaltend gegenüber.

Wenn nun der dauernde Zuſammenſchluß Polens und
Oeſterreichs uns in e keinesweo v wer der
jetzigen ausgezeichneten iehungen verbürgt, ſo müſſen wir
nicht minder auf der Hut ſein, wenn Polen ganz ſelbſtändig

unſe

worden, es iſt eine nie wiederkehrende Gelegerrheit, ſie zu ver
beſſern. Auf Einzelheiten einzugehen, iſt keine Zeit, aber Ver
wahrung müſſen wir ſchon einlegen gegen die kurzſichtigen Par

teipolitiker, die auch hier nur von Annexionismus zu reden wiſſen

Nachdruck vecboten,

Da oben in Pommern
34 Roman von Hoyſt Bodemer

Es lag an den Worten, die ſie mit einer energiſchen
Handbewegung in die Unterhaltung kurz, zuweilen ſpöt
tiſch, warf. Es lag an den ſchmalen Nüſtern, der ganzen
biegſamen raſſiſchen Geſtalt. Die war Edelwild! Und
gerade das verſtand er zu jagen, gerade das gab ihm Spaßz!l.
Aber der Vater!
Patron!
paßte auf, wie ein Schießhund! Und wenn es zum
Ieußerſten kam, ging der dem Skandal nicht aus dem
Vege oder ſchickte ihm eine Forderung. Der zog einfach

der Und für ſolche Menſchen hatte Sigismund Kraft
was übrig! Für Menſchen, die, den Kantſchu in der

hand, über die Erde ritten und in den Dreck treten, was
hnen in den Weg kam! Und Geld war auch drüben in
liſſen, wenn ers auch gerade nicht notwendig brauchte.
Fehlte den Leutchen bloß der Adel! Na, alles fand man
ben nie im Leben beieinander! Und wie Sigismund
draft nun einmal war. Als er ſich das alles hatte durch
den Kopf gehen laſſen, war er „die kühle Hundeſchnautze“
geworden, hatte die Achſeln gezuckt und ſich geſagt: „Das
Mädel werd' ich heiraten!“ Und daß der Alex Breit-
eldt mit ihm um die hübſche Dorothee konkurrierte, war
hm gerade recht! Den auszuſtechen, war kein Kunſtſtück!
kinen leichten Sieg wollte er nicht einheimſen, der hätte
hm keinen Spaß gegeben! Lediglich deshalb hatte er die
letzten Wochen Kliſſen gemieden. Denn daß ihn Herr
Meiſenbach ſo kühl-höflich verabſchiedet, rührte ihn weiter
nicht! Aber der ſchüchterne Alex ſchien nicht vom Flecke zu
ommen, trotzdem ihm der dicke Mellenow nach Mög

Der war ganz ſicher ein rückſichtsloſer
Der drückte nicht anderthalb Augen zu, ſondern

lichkeit den Weg glatt ſchaufelte. Und bei dem
Gedanken an Breitfeldts Schwager hatten ſich immer ſeine
Lippen zu einem höhniſchen Grinſen verzogen

Der Pfarrer mit ſeinem Niederknien war ihm heute
anf die Nerven gefallen, an einem Menſchen mußte Kraft
eine Wut auslaſſen und da war der Alex Breitfeldt das

mee

ſetzte, rief er demAls er ſich in den Wagen
Kutſcher zu:

„Nach Breitfeldt, was die Schinder hergeben!“
Zwanzigſtes Kapitel.

Alex Breitfeldt hatte den Sonntag vormittag benutzt,
um ſeine Bücher in Ordnung zu bringen und Briefe zu
ſchreiben. Bis zu allerletzt ſchob er ſeinen Herzensgruß
an Mellenow auf. Es wurde keine lange Epiſtel, das lag

ihm nicht, und dann, neues gab's ja nicht viel zu be
richten. Seine Feder flog ſchnell über das Papier.

Liebes Dickerchen!
Der Roggen ſteht in Puppen, bis Mittwoch ſoll er

nachreifen, t tUnd wenn der Himmel ein Einſehen hat, gibt's ein
ſchönes Erntefeſt!

Bei Meiſenbachs war ich erſt geſtern wieder. Doro
thee geht einer endgültigen Ausſprache beharrlich aus
dem Wege, macht mir aber ziemlich deutlich die ſchönſten
Hoffnungen! Jch kann's ihr nicht ken, ſie ver-
langt einen Freier in aller Form. Denke ja nicht, daß
ich übertrieben ſchüchtern bin, ich wär's vielleicht, wenn
mir das Herz nicht übervoll wäre. Aber ich hab' ſie
aufrichtig lieb und muß auch ſagen ihre Eltorn gefallen
mir beſſer von Tag zu Tag.

Mit den Nachbarn ſonſt bin ich in der letzten Zeit
gar nicht zuſammengekommen, vermeide auch, zu den
Märkten nach Bublitz und Pollnow zu fahren, der Rederei
wegen, und dann kann die paar Schweine mein Jnſpek
tor auch ebenſo gut verkaufen wie ich. ß

Kraft war noch nicht bei mir, wie die Dinge liegen,
iſt mir das nur angenehm, ich hätte zu leiden unter
ſeiner ſpitzen Zunge.

Grüße Grete und die Kinder ſchön und du hab
Geduld mit deinemgetreuen Klexl.

„So!“ erleichtert atmete Breitfeldt auf, nun war er
auch den Brief los! Er ſchrieb die Adreſſe, ſteckte den
großen, mit dem Wappen geſchmückten Bogen in den Um
ſchlag und legte den Brief auf den ſtattlichen Haufen, den
dann der Diener zur Poſt tragen ſollte.

Breitfeldt ſah nach der Uhr. Zwei Stunden hatte er

dann wird mit dem Einfahren begonnen.

der er einen7 aus beſcheidenen Verhältniſſen

Provinz Sachſen und Umgebung
Sennewitz, 4. Juli. (Auszeichnung.) Dem Ge

meindevorſteher O. Rößler iſt das Verdienſtkreuz für
Kriegshilfe verliehen worden.

t. Merſeburg, 3. Juli. (Jn der heutigen Sitzun
des Jugendpfleger-Lehrganges) ſprach Seminar-
oberlehrer Hemprich über Jugendpſhchologie. Er ging auf
dern Gegenſatz zwiſchen Jugendpflege und Jugendbewegung ein
und zeigte, wie die Jugend nach Führern verlangt, an die ſie
glaubt und die ſie verſteht. Jn der Jugendpflege gelte es: Er
ziehung durch andere und Selbſterziehung innerhalb der Jugend
arbeit. Superintendent Profeſſor Bithorn behandelte die
Lebenskunde. Er zeigte in pſhchologiſcher Weiſe, wie die Jugerz
für eine ſittlich-religiöſe Lebensauffaſſung wi u gewinnen iſt,
und gab am Schluſſe ein anſchauliches praktiſches Beiſpiel. Den
drittern Vortrag hielt Gymnaſialoberlehrer Dr. Taube über die
Geſchichte Merſeburgs auf urkundlicher Grundlage. Es folgte
eine Beſichtigung des Domes.

e. Bernburg, 3. Juli. (Abſchiedsfeier.) Jm Sitzung
ſaale des Kreistages fand eine ſchlichte Abſ für den
nach etwa vier Jahrzehnte langer Tätigkeit aus dem Amte ge
ſchiedenen Chefarzt des Kreiskrankenhauſes, Geheimen Sani
tätsrat Dr. Hagemann, ſtatt. Dazu hatten ſich die Mib
glieder des Kreisausſchuſſes und der Kreiskrankenhausdepu
tation, die Aſſiſtenzärzte, ſowie die dienſtfweien Schweſtern und
Angeſtellten des Kreis krankenhauſes eingefunden. Kreisdirektor
Dr. Knorr richtete an Geheimrat H n eine Anſprache,
in der er dem Dank des Kreiſes Ausdruck gab für die großen
Verdienſte, die der Scheidende ſich in ſeiner langjährigen vor
bildlichen Tä it erworben habe. Er überreichte ihm namens
des Kreisausſchuſſes ein Geſchenk und machte ihm Mitteilung
von einem Beſchluß des Kreistages über die Bewilligung

Ruhegehaltes. r r fündie ihm erwieſenen Ehrungen in einer längeven prache, inlick über die Entwickelung des Krelstranten.

ſeinem jetzigen Zu
Danke Ausdruck gab für die wertvolle

it beim Kreisausſchuß für alle ſeine
Beſtrebungen erfahren habe. Der neue e des Kreis
krankenhauſes, Dr. Pflugradt aus Quedlinburg, dem zu
gleich die u Verwaltung der Anſtalt übertragen wurde,
hat ſein Amt bereits am 1. Juni angetreten.

Quedlinburg, 4. Juli. Denkmalseinweihung.)
Hier fand auf dem Zentralfriedhofe die Ginweihung des
Denkmals für die im Lager Quedlinburg ver
ſtorbenen Kriegsgefangenen ſtatt. Das Denkmal
zeigt ein von Säulen geſchmackvoll umrahmtes Hochrelief in
Lebensgröße. Ein Sterbender wird von einem Kameraden ge
ſchützt, deſſen rechter Arm nach rückwärts weiſt, wo gleichſam als
Fata Morgang das Heimatdorf herüberwinkt. Eine weitere
Figur hat trauernd das Haupt in den Händen verhüllt. Das
Denkmal iſt das Werk des im hieſigen Lager anweſenden fran
zöſiſchen Bildhauers Poirier aus Saint-Denis, der bereits in
Gardelegen ein ähnliches Grabmal geſchaffen hat. Der geſamte
Bau iſt von franzöſiſcher Kriegsgefangenen unter Leitung des
Architekten Seigneur vollendet worden. Die Koſten haben die
Gefangenen aufgebracht. Die Einweihung ſich in Gegen
wart von Vertretern der militäriſchen und ſ Behörden.

Naumburg, 3. Juli. (Lindenblütengewinwung
aus den ſtädtiſchen Anlagen.) Um der Bürgerſchaft
Gelegenheit zu geben, ſich für die Wintermonate mit dem wohl
ſchmeckenden Lindenblütentee zu verſehen, werden Er
laubnisſcheine zum Pflücken von Lindenblüten an den
Straßenbäumen und in den ſtädtiſchen Anlagen aus-
gegeben. Das Pflücken der Blüten geſchieht unter Aufſicht und
nach Anweiſung des Stadtgärtners. Erlaubnisſcheine, gültig
für einen Tag, können zum Preiſe von 50 Pf., Erlaubnisſcheine,
gültig für eine Woche, zum Preiſe von 3 M. in der Stadthaupt
kaſſe in Empfang genommerr werden.

Brotterode, 4. Juli. g (Ein vorgefchichtlicher
Fund) wurde hier gemacht. or dem Gehege man eine
durchbohrte Steinaxt. Nach Mitteilungen eines Sach-
verſtändigen ſtammt die Axt aus der jüngeren Steingeit, die
etwa bis zum Jahre 2000 v. Chr. zurückreicht. Sie iſt ein Be
weis, daß ſchon um dieſe Zeit Menſchen bei Brotterode anſäſſig
war er.

Zeitz, 4. Juli. Der Gipfel der Diebesfrech
heit.) Jm Dorfe Tröglitz bei Rehmsdorf wurde dem Guts
beſitzer Bergk ſeine Wintergerſte guf dem Halme ge
ſt o hlen. Ueber Nacht hatten ſich Diebe darüber hergemach
und die Gerſte gemäht. Am Morgen war das Feld geräumt.

W. Sömmerda, 4. Juli. (500 Mark Bekohnung.)
Durch Einbruch ſind nachts bei der Firma Dreyſe Col
lenburg fünf Treibriemen geſtohlen worden. Für
die Ermittelung der Täter haben die Beſtohlenen eine Beloh
nung von 500 Mark ausgeſetzt.

Uhr beſtellt, weil er geglaubt, länger mit der Erledigung
ſeiner ſchriftlichen Geſchäfte zu tun zu haben. Er reckte
die Arme zur Seite und griff nach der Zeitung. Jn den
letzten Tagen hatte er die Lektüre recht vernachläſſigt.
Zuerſt ſah er nach den Marktberichten. Natürlich, die
Roggenpreiſe fielen rapid! Kein Wunder! Jn Süd und
Mitteldeutſchland war die Ernte längſt geborgen. Viele
Landwirte mußten verkaufen, weil ſie Zahlungen zu leiſten
hatten, die bisher geſtundet worden waren. Und der erſte
Oktober ſtand vor der Tür! Da meldeten ſich die Hypo-
thekengläubiger! Wer's ſo gut hatte, wie Herr
Meiſenbach! Der legte einfach ſeine Ernte auf den Boden
und wartete bis zum Frühjahr, bis die Preiſe wieder an
zogen! War doch jedes Jahr dieſelbe Geſchichte! Na ja
in der Welt regelte ſich eben alles nach Angebot und Nach

frage!
Da preſchten wie ein Donnerwetter die Kraftſchen
Jucker durchs Hoftor. Alle Wetter, der Kutſcher verſtond
ſeine Sache! Jn elegantem Bogen fuhr er vor der Frei
treppe vor, mit kurzem Rucke ſtanden die Pferde.

Kraft ſprang aus dem Wagen. Nahm drei Stufen
mit einem Male und klopfte an Breitfeldts Arbeitszimmier,
bevor der Diener zur Stelle war. Auf ein: Herein war
tete der Graf nicht erſt. Kräftig drückte er die Klinke herab,
ſtand im Zimmer und lachte.

„Tag auch, Aler! Komm ſchneller zu dir, wie der
Teufel, wenn er durch die Feuereſſe fährt!“

Breitfeldt war ihm entgegengegangen und ſchüttelt
ihm die Hand. Ganz konnte er ſeine Verlegenheit nicht
verbergen. Kraft tat, als bemerkte er das nicht. Er ſab
ſich im Zimmer um.

ſo alles, wie damals!„Hm noch genau Die
Selbſt die abgeſprungene

Ecke am Bücherſchrank iſt noch nicht wieder angeleimt
Jch muß fagen! Alex, hochkonſervativ!“

„Spott doch nicht gleich und nimm Platz!“
Aergerlich lachend hatte es Breitfeldt geſagt.

Fortſetzung folgt.)
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Kus Halle und Umgebung
Halle, 5. Juli.

Die künftigen Kleiderſorgen
Es ſind n zwei Fragen und Sorgen, die in der

Bevölkerung Beunruhigung wegen der künftigen Durchführung
der Kleiderverſorgung haben entſtehen laſſen. Die Hauptfrage
iſt, wie wir mit vorhandenen Beſtänden, da der Bezug von
Rohſtoffen aus dem Auslande ſo gut wie unmöglich iſt, bis zum
Ende des Krieges aushalten und womöglich noch während eines

r n n a änte Her werrage iſt, iewe zu die im Privatbeſitz befindlichen Klei
derbeſtände erfaßt werden müſſen.

Jn einem dieſer Tage im Berliner Rathauſe
Vortrag hat der Leiter der Reichsbekleidungsſtelle,
kommiſſar für bürgerliche rbeide n ſo beantwortet, daß die Hoffnung unſerer Feinde,
die wachſenden Schwierigkeiten der Kleiderbeſchaffung würden
unerträglich werden und uns ſchließlich zum Frieden zwingen
müſſen, hinfällig erſcheinen muß. ner verſicherte, daß wir
in Lage ſein würden, da noch während des laufenden Jahres
brauchbare Erſatzſtoffe für Oberkleidung und Wäſche an die Ver
braucher gebracht werden könnten, auch bei noch ſo langer Dauer
des Krieges die früher eingeführten Rohſtoffe zu entbehren und
ſogar r Wi krieg, wenn man r 7 ſpätergegen u en wolle, gewinnen u urchzuhalten.
Gir Eingriff in die privaten Kleiderbeſtände

rde in Zukunft ſich vermeiden laſſen, bis auf
ne aber vollſtändig freiwilligean ärmeren, bei z rrung zur ung kommenden werde ſich nicht umhen leſe Lieeſte ſeien ſgon et erhebliche n ge

tragener Uniformen umgearbeitet und auch neue Stoffe bereit
geſtellt worden. Ferner ſollten die Kommunalverbände den
dritten Teil aller abgelieferten getragenen Männeranzüge für

ur m m ſtellen. Weitere Mengen würden
durch Verw j des Reingewinns der Kriegswirtſchafts

ft und ch die Ueberweiſung einer erheblichen
des Re ſe tes zur ü ſtehen.

der Reichs
Geheimrat Dr. Beutler,

eine Ausnahme: Eine allgemeine,
Kleidern für die

n, u llige Lieferungen.die freiwillige Kleidevrabgabe verſpricht ſich die Reichs
rotwudign ſe von der Androhung

der Beſtandsaufnahme für den Fall ungenügender Ablieferung.
allgemeiner eiſer Eingriff in die Privathaushalte

ſoll jetzt und in tnft tunlichſt vermieden werden, da l
eb Bedenken dagegen ſprechen. Mit den Kom

munalverbänden, die nach Ablauf einer angemeſſenen Friſt die
geforderte Zahl von Anzügen nicht aufgebracht haben, wird die
Reichsbekleidungsſtelle behufs Ergänzung des Sammelwerks ver
handeln und Sorge tragen, daß Maßnahmen getroffen werden,
um die Säumigen ar die Erfüllung ihrer vaterländiſchen Pflicht
zu Soweit die Ausführu Reichskommiſſ.

t 3 des Rei ars. Man tvirdabwarten müſſen, ob die ältniſſe nicht ſtärker ſein werden
kerung in dieſen Dingen dunkler ſieht als der Reichskommiſſar,

di ſche Wer R be eeſtele ſie re ra e en ei e. enn die Bevölpraktiſchen Erfahrungen,

Militäriſches. Befördert wurden zu Haupt
jeuten: Rittmeiſter v. Verſen im Kür.-Regt. 7, jetzt bei
der Erſ.-Eskadron dieſ. Regts. zum Major; Oberleutnant
Veith des Landw.-Trains 2. Aufgeb. (Bitterfeld) zum Ritt-
meiſter, Oberleutnant der Reſ. Rehder (Stendal) des Eiſen
bahnRegts. 2; zu Oberleutwants Leutnant der Reſ.
Zenſing mburg a. S.) des Jnfant.-Regts. 15, Leutnant
der Reſ. Melsheimer des Jäger-Batls. 4 (früher 2., Trier),
Leutnant der Reſ. Hetz el des Jnfant.-Regts. 52 Naumburg

S.), Leutnants der Reſ. Graf v. d. Schulenburg und

3.

v Koſeritz, Fähnriche im Kür.-Regt. 7 (Magdeburg) zu Leut

nants, vorl. ohne Patent; zu Leutnants der Reſerve:
Vizefeldwebel Sommermeyer (Magdeburg), Fähnrich
Fiſcher im Jnfant.-Regt. 72 vorl. ohne Patent, die Unter
offiziere Sticher und Bock in demſ. Regt. zu Fähnrichen,
Vizefeldwebel Giehler (Halle a. S.) im ſelb. Regt., Vige
wachtmeiſter Hild mann (Weimar) im Feldart-Regt. 1,
dieſes Regiments, Vizefeldwebel Meinhard (Burg) im Jnf.
Regt. 26, Herbert Lange (Halle a. S.) und Kob (Gotha), der
Jnfanterie, Böhm (Gotha), der Landw.Jnfant. 1. Aufgeb.,
Reiher (Erfurt), der Landw.Jnfarrt. 2. Aufgeb., Vi
r Hubrig (Burg) der Landw.-Feldart. 1. Aufgeb.,
Stietz el (Magdeburg) Landw.-Feldart. 2. Aufgeb., Vize-
feldwe Dreyer ESangerhauſen) und Hildebrandt(Towgau), der FliegerTruppe, Eich ler (Gotha), Döffinger
u. Guſtav Lehmann (Meiningen), der LuftſchifferTruppe,
Vigefeldw. Laue (Halle a. S.) des Eiſenbahn-Regts. 1, Stein
(Eiſenach), des Eiſenbahn-Regts. 4, Vizefeldw. Reich (Burg),
der Jnfant., Pinthus (Sondershauſen), der Pioniere, Gra
fen an der Jnfant., J (Meiningen), Freyt a eimar), ebenſo, Eich hol z (Sangerhauſen) u. Weigel
(H im), der Pioniere, Vizewachtmeiſter Keßler (Eiſe
nach), Fricke (Aſchersleben) in ihren Regimentern, Wagen
ſche in (Halberſtadt), der Feldart., Vizefeldwebel Trapp
(Magdeburg), der Fußart.; Jm Sanitätskorps: zu Feld
hilfsärzten: die nicht approbierten Unterärzte (Feldunter-
ärzte): Adolf Coßmann (Halle a. S.), Erich Dannehl
(Halle a. S.), Robert Goll mer (Magdeburg), Chriſtoph Al
brecht (Neuhaldensleben) und Paul Köhler (Stendal).
Nachgenannte Notabiturienten der HauptKadetten-
anſtalt ſind als Fähnriche in der Armee angeſtellt und
zunächſt den betreffenden Erſatztruppenteilen überwieſen:
Haeus ler im Magdeb. Jnfant.Regt. 66, He ße im Jnfant.
Regt. 186, CIlüver im Ulanen-Regt. 16 und Becker im Tele-
gracphenBatl. 4. dem Leutnant Sauerteig (Meiningen)
iſt der Abſchied mit der geſetzl. Penſion u. d. Erlaubnis zum
Tragen der Landw.A.- Uniform bewilligt; zu Zeugleut-
nants, vorl. ohne Patent: die Zeugfeldwebel Hupf b. d.
DepotJnſp., unter Verſ. z. Art.Dep. in W Neben
Art.Dep. in Halle a. S., Heym b. d. 1. Art.DepotDir., unter
Verſetzung z. Art.Depot in Erfurt, NebenArt.-Dep. in Naum
burg a. S., Seil s b. d. Jnſp. der Techniſchen Jnſtitute d. J.,
unter Verſ. zur Gewehr-Fabrik in Erfurt.

Die Metallablieferung. Durch die Nichtbeachtung der
Beſchlagnahme Verfügung des Generalkommandos vom nrää
1918 betr. Einrichtungsgegenſtänden, ſieht ſi
der Magiſtrat veranlaßt, die Metall-Sammelſtelle Turnhalle
am Roßplatz) vom 8. d. M. bis auf weiteres z u ſchließen
und den von der vorbezeichneten Verfügung betroffenen Per

ſ beſondere Abvlieferungstermine vorzuſchreiben. Die e Aufforderungen werden in Kürze
durch die Brotmarkenausgabeſtellen zur Aushändigung gelangen.
Wer noch Dachkupfer bzw. Blitzableiterdraht abzuliefern hat,
hat den Tag der Ablieferung vorher in unſerem Büro, Rat
hausſtraße 6, II, Zimmer 125, anzuzeigen. Platin iſt nicht
mehr in der Goldankaufſtelle, ſondern in unſerem Büro abzu
liefern. Vor der Ablieferung iſt dieſes Metall behufs Prüfung
und Gewichtsfeſtſtellung der Firma Elſäſſer, Kleinſchmieden 4,
nur in den Nachmittagsſtunden vorzulegen. Gleichzeitig weiſt
der ſtrat darauf hin, daß die Geldentſchädigungen für
Platin ſeinerſeits nur unter Vorbehalt gezahlt werden können.
und der Ablieferer verpflichtet iſt, für die bei der Nachprüfung
des Metalls durch die Kriegsmetall-Aktien- Geſellſchaft feſtge
h Baw. den zu erhaltewen jye mer in Ectehaft genoannen. Er Aen aus
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Die Anſtellung von Schulpflegerinnen. Wie in einigen
anderen Städten, z. V. in Charlottenburg und Nürnberg, ſollen
auch in Halle Schulpflegerinnen zur Ergänzung der ſozialen
Hilfstätigkeit der e zur Ausübung des Kinder
u angeſtellt werden. Die Schulpflegerin ſoll die Vermitt
erin zwiſchen Schule, Schularzt, und alle Einrich-

tungen bilden, die ſich mit Kinderfürſorge ſie alleFürſorge für bedürflige, kranke, vernachläſſigte, erlgpe

oder min bte Vol lkinder möglichſt wi zu geſtalten. Nach Möglichkeit hat ſie auch die ſchulentlaſſene Jugend

in die Jugendpflegeſtätten hinü ü Die inin engſter Verbindung mit den in acht kommenden ſtagt
lichen Behörden, mit dem Vormundſ ichte, mit der ſtädti-ſchen h mit der Wai urſorge und Kinderſchutz zuh e ehe en on e eher h
r e P r Sie ignden abzuhal un durch ekundigungen über die häuslichen iſſe der Kinder zu

er und zu entſcheiden
zwiſchen Schule und Elternhaus, die für ei
ziehun Schulki
und Orten, in denen bereitsangeſtellt ſind, hat ſich die Einrichtung bewährt.

ObſtbaumSachverſtändiger. Es wird r von der
Polizeiverwaltung wiederholt zur öffentlichen nis gebracht,
daß der Gärtnereibeſitzer Herr Auguſt Spindler, Gneiſenau
ſtraße 12 part., hierſelbſt, zum ObſtbaumSa ä n für
den Stadtkreis Halle beſtellt worden iſt. Die Obſtbauvereine,
Beſitzer und Pächter von Obplantagen und Gärten werden zu
gleich darauf aufmerkſam gemacht, bei der von ihnen vorzu
nehmenden Reinigung der Obſt- uſw. Bäume Spindler
über die Art und Weiſe der Erkennung und Vertilgung des
ſchädlichen Ungeziefers, insbeſondere auch der Blutlaus, r
geben wird und den Beteiligten mit Rat und Tat zur Seile
zu ſtehen bereit iſt.

Warnung für Fuhrwerke. Jm verfloſſenen Jahre ſind
wiederum zahlreiche Unfälle durch Ueberfahren von Fuhr-
werken auf unbewachten Bahnübergängen herbeige-
führt tvorden. Es wird deshalb von der Polizeiverwaltung den
Geſchirrführern die größte Vorſicht beim Befahren von unbe-
wachten Ueberwegen zur Pflicht gemacht. Gleichzeitig werden
ſie darauf Hingewieſen, daß ſie durch Unachtſamkeit nicht nur ihr
eigenes Leben gefährden, ſondern auch durch fahrläſſige Gefähr

ſo Eiſenbahnbetriebes ſich einer ſtrafrechtlichen Verfolgung
ausſetzen.

Die „Gabelsberger“ und die „Einheitsſtenographie“. Die
am 29. und 30. Juni in Leipzig verſammelten Vertreter von
Verbänden im Deutſchen Stenographenbund Gabelsberger geben,
ohne der Stellungnahme ihrer Verbände und des Gabelsberger
ſchen Bundestages vorgreifen zu tollen, über den jetzigen Stand
der Deutſchen Einheitsſtenographie- Bewegung durch folgende
Entſchließurig Ausdruck: „Das Gabelsbergerſche Syſtem
hat ſich ſeit Jahrzehnten in einer ganzen Reihe von Staaten be
währt und iſt dort bereits zum Einheitsſyſtem geworden. Durch
ſeine Einführung in ſärntliche Staaten würde daher die Verein-
heitlichung im ganzen Deutſchen Reich und Oeſterreich am ein
fachſten herbeigeführt werden. Sollte die Einführung des Gabels-
bergerſchen Syſtems in den Staaten, die es noch nicht eingeführt
haben, auf unüberwindliche Widerſtände ſtoßen, ſo erwartet die
Verſammlung zur Erlangung der unbedingten erforderlichen Ein
heitlichkeit der Stenographie eine Verſtändigung auf Grund des
Entwurfes der beiden größten Stenographieſchulen. Den Ent
wurf der kleinen Stenographieſchulen lehnt die Verſammlung
einſtimmig ab. Sie erwartet von den Regierungen, daß ſie alles
einſetzen, die Einheit der Stenogoraphie nicht ſcheitern zu laſſen.“

Einen Waldgottesdienſt gedenkt die Ev. Stadtmiſſion bei
gümſtiger Witterung am nächſten Sonntag um 4 Uhr in der
Nähe des „Waldkaters“ zu halten. Paſtor Winterberg und
Stadtmiſſionar De ubel werden Anſprachen halten und ver
Poſaunen und Gemiſchte Chor den muſikaliſchen Teil über-
nehmen. Abends um 8 Uhr findet eine Evangeliſa-
tionsver ſammlung im Stadtmiſſionshauſe, Weidenplan A,

wobei Paſtor Winterberg über: „Gottes Führung“ ſprechen
wird.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Rücktritt des Direktors des Wiener

GHofvburgtheaters
Wien, 4. Juli. Dem „Neuen Wiener Tageblatt“ zu

folge iſt der Rücktritt des Direktors des Hofhburgtheaters,
Millenkowich, angenommen worden.

innen
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o „Baltiſche Jlluſtrierte Zeitung“ iſt eine neue illuſtrierte
Halbmonatsſchrift benannt, die ſeit kurzem im Verlag Löffler,
Riga, erſcheint und ſich die Aufgabe geſetzt hat, auf dem
Wege bildlicher Darſtellung das Verſtändnis für die Eigenart
der balitiſchen Provinzen und ihrer Bevölkerung zu verbreiten,
aber anderſeits auch in den baltiſchen Gebieten das Intereſſe
für deutſche Art zu vertiefen. Die kürzlich erſchiewene zweite
Julinummer der in großem Format und in Kupfertiefdruck her
geſtellten Zeitſchrift mit Bildern und Unterſchriften in drei
Landesſpracherr (deutſch, lettiſch, eſtniſch), iſt inhaltlich völlig
der Livbland-Eſtland- Ausſtellung gewidmet und gibt
in 60 Bildern eine feſſelnde Ueberſicht über die verſchiedenſten
Gebiete der Ausſtellung.

Vermiſchtes
Fernſprechſchwierigkeiten durch die Grippe in Leip-

zig. Nach einer Mitteilung der Kaiſerlichen Oberpoſt
direktion in Leipzig iſt beim dortigen Fernſprech
amt ein beträchtlicher Teil des Perſonals an Grippe
erkrankt. Der Fenſprechbettieb kann nur unter
großen Schwierigkeiten aufrechterhalten
werden. Verzögerungen ſind

Schweres Bvootsunglück. Bei einer r auf dem
Tonndorfer See im Kreiſe Znin ertranken ſieben Per
ſo nen. Der Kahn war überlaſtet geweſen und iſt geſunken.

Sechs Perſonen vom Blitz getötet. Jm Dorfe Korht-
nica, Gemeinde Sobkow, in Galizien wurden die Wirts
frau Fert und deren fünf Kinder vom Blitz
getötet. Das Wohnhaus wurde gänzlich eingeäſchert.

160 000 Mark Geldſtrafe. Die Strafkammer in Beu-
t hen verurteilte den Maler Moſes Poch, deſſen Schweſter
Roſa Poch, den Buchhalter Beryſch Oerbach und den Maler-
gehilfen Joſeph Sal (ſämtlich aus Sosnowice in Polen), wegen
verſuchter Ausfuhr von gemünztem Golde aus Deutſchland zu
insgeſamt 160 000 Mark Geldſtrafe.

Aufklärung eines großen Goldwarendiebſtahls. Der
Berliner Kriminalpolizei gelang die Aufklärung eines großen
Goldwaren Einbruchs in Stettin. Die geſamte Beute
im Werte von 65000 M. wurde beſchlagnahmt
n an age Mitglieder der Bande verhaftet, während drei noch

g ſind.Ein geſchichtlich wertvolles Gebäude vernichtet. Jn
Bärndorf im Rieſengebirge brannte das Haus des im Felde
ſtehenden Bildhauers Joachim Wichmann vollſtändig nieder.
Das Gebäude war eines der ſchönſten und älteſten nkmäler
der ſchleſiſchen Holzarchitektur. Jm Jnnern befanden ſich wert-
volle Altertümer.

Eine moderne Amagzone.

C 7

Jn Köln wurde ein Mädchen

Freitag, den 5. Juli 1918

Rothenburg an der e e in r7 w.dem Zwangswege zurü rt werden denn keineLuſt, ne J zu gehen. Die feſche Frankin war
wohluniformiert heimlich mit nach Frankreich au ckt, um
gegen den Erbfeind zu ſtreiten. Als aber die M litärverwal-
tung die Tatſache entdeckte, wars für die Jungfrau mit der Luſt,
Soldat zu ſein, zu Ende. Die ſtreitbare Maid will aber recht
bald wieder „ausrücken“!

Die größte Orgel der Welt. Ein Leſer ſchreibt zu unſerer
Notiz in Nr. 385 unſeres Blattes: Die größte Orgel der Welt iſtdie Ser Jahrhunderthalle in Breslau, die die Michaelisorgel
zu rg noch um 24 klingende Stimmen übertrifft.
Während die Hamburger O 12 173 Pfeifen in r

er

Dieſe betreffenden Regiſter finden ſich in weit kleineren

m

Börſen- und Handelsteil
Börſenſtimmungsbild

Berlin, 4. Juli.der freien Makler und der Mehrzahl der Bankiers kann von den
bisher üppigen Geſchäftsverkehr an der Vörſe nicht mehr die
Rede ſein. Die von auswärts vorliegenden Kaufaufträge
dieſe überwiegen bei weitem die Verkaufsanträge wurden vo
den amtlichen Kursmaklern ausgeführt, und da die Kuliſſe in
folge ihrer Enthaltung vom Geſchäft zum Ausgleich durch Her
gabe von Ware nicht mitwirkte, ergaben ſich zumeiſt Kurs-
erhöhungen. Dieſe waren für Schiffahrts- und Montanwerte

iemlich beträchtlich, geringer für Rüſtungspapiere. Bei ganz
angloſen Umſätzen ergaben ſich bei den wenigen notierten

Kurſen auch weiterhin keine weſentlichen Veränderungen Wäh:
rend der Börſenzeit fanden inoffizielle Beratungen zwiſchen den
freien Maklern und Bankiers über zu ergreifende Maßnahmer
ſtatt.

Prodnktenbericht
Berlin, 4. Juli. Die Berichte beſagen, daß die Frühgekreido

ernte in allen ſüdlichen Teilen des Reiches bereits begonnen
und in Niederbatzern der Frühdruſch eingeſetzt hat. Die erſter
Waggons Wintergerſte ſind in ſehr guter Beſchaffenheit zu
Vermahlung in ſüddeutſchen Mühlen bereitgeſtellt. Jm hieſigen
Verkehr hat ſich nichts nennenswertes ereignet Das Geſchäft
blieb ziemlich ſtill. Die Nachfrage für Klee und Grasſämereien
ſeitens der Verbraucher ſowohl als auch der Händler hält an,
doch iſt die Ware ziemlich knapp. Gemüſepflanzen finden immer
noch regeren Umſatz. Angeboten, jedoch ohne beſondere Kaufluſt,
ſind Kohlrübenpflanzen. Jm Futtermittelhandel fand noch eini
ges Geſchäft in Heidekraut ſtatt. Weter: Bedeckt.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen am 4. Juli: Handelsgeſellſchaft fün

Grundbeſitz 0 Div.; Deutſche Gold und Silber-Scheideanſtal
25 Proz. Div.

Bank für Handel und Jnduſtrie (Darmſtädter Bank). Wii
von der Verwaltung mitgeteilt wird, ſcheidet Herr Geheim-
rat v. Klitzing mit dem Jahresſchluß aus dem Vorſtand der
Bank aus, um in den Aufſichtsrat überzutreten, zu deſſen
Vorſitzenden er auserſehen iſt. Jn der Aufſichtsrats
ſitzung wurden Herr Karl Goſſen in Berlin zum Abteilungs-
direktor und Herr Edmund Gruenwald in Berlin zum Pro
kuriſten bei der Zentrale ernannt. Herr Kurt Kaeſtnwer, bis
her ſtellvertretendes Vorſtandsmitglied der Nationalbank für
Deutſchland, tritt in die Dienſte der Darmſtädter Bank zurüch
und wird am 15. Juli in den Vorſtand der Leipziger Filiale
eintreten, um ſpäter die Leitung einer von der Bank in Dresder
neu zu errichtenden Filiale zu übernehmen.

Keine Erhöhung der Kohlenpreiſe. Wie aus Köln e
meldet wird, bleiben die Kohlenpreiſe für Juli-Augu'
unverändert. Auch das Rheiniſche Braunkohlen-
ſyndikat behält im Einklang mit den amtlichen Verfügunger
die bisherigen Notierungen für Braunkohlenbriketts und Roh-
kohle unter dem üblichen Vorbehalt bei.

Die Beteiligung Schwedens an der Lyoner Meſſe. Jr
„Göteborgs Handels-och Sjöfarts-Tidning“ von 20. Juni 191
berichtet ein Pariſer Mitarbeiter der Zeitung über die dritte
internationale Handelsmeſſe vom 1.--15. März 1918 in Lyon
die ein großartiger Erfolg geweſen ſei. Von Schweden be
teiligten ſich 21 Ausſteller. Um im größtmöglichen Umfange
den Jntereſſen ſchwediſcher Firmen zu dienen, hatte die ſchwe
diſche Handelskammer von Paris ſeinerzeit die ſchwediſchen
Häuſer aufgefordert, ihr für ihre Ausſtellungsſtände, zwed?
Verteilung an Jntereſſenten, Kataloge, Reklamedruckſachen ſo
wie Muſter zuzuſenden. Einige 80 Firmen hatten dieſes An
erbieten benutzt und waren dadurch in gewiſſem Grade durqh
die Pariſer Handelskammer vertreten, die dadurch Gelegenheit
hatte, viele franzöſiſche und ſchwediſche Firmen miteinander ir
Verbindung zu bringen.

Die Artikel, nach denen beſondere Nachfrage herrſchte,
waren u. a.: Werkzeuge und Werkzeugmaſchinen, Holzbearbei
tungsmaſchinen, elektriſche Maſchinen und Apparate, Beleuch
tungsartikel, Motoren, landwirtſchaftliche Maſchinen, Entrah
mungsmaſchinen, Hausſtandsartikel, Emaillewaren, Meſſer
ſchmiedewaren, Eiſen und Stahl, Petroleumkocher, Nahrungs-
mittel uſw., ferner Papier und Papiermaſſe, Chemikalien
chirurgiſche Jnſtrumente, Wurſtmaſchinen, Angelhaken und

Fiſchereigeräte, Schweinedärme für die Wurſtfabrikatior
uſw Es muß darauf hingewieſen werden, daß die Kenntnis der
ſchwediſchen Jnduſtrie und ihrer verſchiedenen Erzeugniſſe in
franzöſiſchen Geſchäftskreiſen ziemlich gering iſt eine natür
liche Folge davon, daß die Handelsintereſſen zwiſchen Schweden
und Frankreich bisher auf beiden Seiten ſehr ſtark vernadh
läſſtgt worden ſind. Die ſchwediſche Handelskammer in Parif
ſucht durch umfaſſende Aufklärungstätigkeit ihrerſeits dazu bei
zutragen, ſchwediſche Waren bekannt zu machen. Es iſt zu
hoffen, daß die Verhältniſſe in nicht zu ferner Zukunft ſich da
hin ändern werden, daß ſchwediſche Fabrikanten und Ausfuhr.
firmen in weit größerem Umfang als bisher an der Lhyone'
Meſſe teilnehmen werden.

Jmmer mehr Länder beteiligen an der Lyoner Meſee;
und auch die ſchwediſchen Jnduſtrien ſollten die Gelegenheit be
nutzen, die ſich ihnen durch dieſe internationale Handelsmeſſe
angeſichts des immer ſchärferen Wettbewerbes zwiſchen der
einzelnen Ländern bietet.

Verantwortlich:
für den politiſcher Teil Dr. Hans Simon; für Provinz, Feuilletor
und Vermiſchtes i. V. Hertha Reißner; für Börſen- und Handel
teil: i. V. Dr. Hans Simon; für Oertliches, Kunſt und Wiſſen
ſchaft und den übrigen Teil: Adolf Meyer; für den Anzeigenteil

Hubert Wagner, ſämtlich in Halle-Saale.
Bei unverlangten Einſendungen h die Schriftleitung

keinerlei Gewähr jür Aufbewchrung endung

Länge ſind nicht nur für die obengenannten Orgeln chavakteri-
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